Pressemitteilung

Heilpflanzenbetrachtungen
Von Weleda gibt es nun 12 Einzelsubstanzen auch als Globuli – jeweils in den Potenzen D6, D12 und D30. Vier der dafür verwendeten Pflanzen werden hier herausgegriffen und näher vorgestellt. 

Arnika (Bergwohlverleih) / Arnica montana 

„Jede Arnika-Blüte ist anders, jede ist individuell“
Die Arnika gehört zur Familie der Korbblütler, einer der artenreichsten Pflanzenfamilien. Sie wächst auf ungedüngten Bergwiesen und kalkarmen Moorböden. Obwohl sie oberflächlich betrachtet recht zierlich aussieht, ist sie genau besehen eine sehr kräftige Pflanze: Sie hat feste, behaarte Blätter, einen starken, meist 30 bis 40 cm hohen Stängel, der sich nirgendwo anlehnen muss, sondern von alleine steht – sogar im kräftigen Wind des Hochgebirges. Ihre weithin leuchtende gelbe Blüte ist nicht symmetrisch angeordnet, sondern eher unordentlich „zerzaust“. Sie braucht keine feste Form wie z. B. die Margerite, deren Blütenblätter regelmäßig im Kreis geordnet stehen und bei der eine Blüte der anderen gleicht. Jede Arnika-Blüte ist anders, jede ist individuell – eine „Persönlichkeit“. Die weitere Betrachtung zeigt einen kräftigen Wurzelstock mit mehreren Verzweigungen zu Tochterpflanzen. Hier findet die Arnika ihre Orientierung im kieselhaltigen Gestein und nimmt als Heilpflanze Anteil an den Umwandlungsprozessen des Bodenlebens. Wurzel und Grünpflanze sind gleichermaßen wichtig und regen Form- und Gestaltungsprozesse an.

Kamille / Chamomilla

„Die Kamille zählt zu den bekanntesten und meistgebrauchten Heilpflanzen“
Die Kamille, die ebenfalls zur Pflanzenfamilie der Korbblütler gehört, ist eine der bekanntesten und meistgebrauchten Heilpflanzen. Die Kamille sucht sich lehmige Böden mit genügend Feuchte und voller Sonneneinstrahlung. Der Lebenszyklus dieser Heilpflanze ist geprägt von einer starken Wandlung. Aus den im Sommer ausgefallenen Samen entwickeln sich im Herbst zunächst kleine Rosetten weicher, fein zerteilter Blätter, denen der charakteristische Kamillenduft noch gänzlich fehlt. Auch über den Winter erstarken die Blattrosetten weiter, um dann mit Beginn der wärmeren Jahreszeit einen kräftigen, saftig grünen, reich beblätterten Spross emporzutreiben. Erst jetzt, wenn die Kamille in die Höhe wächst und zur Blüte strebt, bekommt sie ihre vertraute Gestalt: Durch starke Verzweigung und Streckung der Stängelteile rückt das Blattwerk weit auseinander. Wie lichte Wolken schweben an den Spitzen der vielen dünnen Stängel die graziösen Blüten und verströmen bei der geringsten Berührung ihren charakteristischen, wärmend-süßen, aromatischen Duft. Aus den Blüten kann das ätherische Öl gewonnen werden, dessen blaue Farbe beeindruckt und dessen wohltuende Wirkung fast jeder schon einmal am eigenen Leib erfahren durfte.

Eisenhut / Aconitum napellus

„Die Bezeichnung „Eisenhut“ leitet sich von der helmartigen Blütenform ab“
Der Eisenhut gehört zu den Hahnenfußgewächsen. Er stellt an seinen Standort sehr spezielle Ansprüche und gehört deshalb nicht zu den Allerweltspflanzen, die überall gedeihen können. Die typischen handförmig-zipfelig gegliederten Blätter werden von dem senkrecht aufragenden Spross mit in die Höhe genommen. Lang und gerade strebt daraus die Blütentraube hervor. Die markante Form der dunkelblau-violetten Blüten erinnert an einen Helm mit Visier. Sie gibt der Pflanze ihren Namen. In der unterirdischen, rübenartigen Knolle wird noch während des oberirdischen Wachstums der Keim für die Pflanze des kommenden Jahres gelegt. Der Eisenhut ist eine unserer stärksten Giftpflanzen. Schon kleine Mengen von Knolle oder Blättern können tödlich sein. Es ist jedoch möglich, die schädliche Wirkung durch einen pharmazeutischen Prozess in sein heilsames Gegenteil umzukehren. Dazu ist eine intensive Homöopathisierung der stark wirkenden Substanz notwendig.

Zaunrübe / Bryonia

„Die Wurzel der Zaunrübe ist in der Lage, sehr viel Wasser zu binden“
Der deutsche Name „Zaunrübe“ bezieht sich auf die rübenartig verdickte Wurzel der Pflanze und ihren bevorzugten Standort an Zäunen und Hecken. Die aus der hellgelben Wurzel sprießenden Ranken erreichen eine Länge von bis zu vier Metern, haben dunkelgrüne zierliche Blätter und gelbgrüne Blüten. Die Verbreitung der Pflanze erfolgt durch Vögel, die sich gerne von den kugeligen Beeren der Zaunrübe ernähren. Für den Menschen sind die Beeren allerdings giftig. Vor allem bei Kindern ist Vorsicht geboten. Die Zaunrübe gehört zur Familie der Kürbisgewächse (Cucurbitacae), wobei die „Kürbisbildung“ hier schon unter der Erde erfolgt. In der voluminösen, kompakten Wurzel kann die Pflanze sehr viel Wasser binden. Trotz des hohen Wassergehalts fault die Wurzel nicht; sie gibt dem Wasser mit ihrer Struktur und ihrer Fähigkeit, es aufzunehmen, eine Form. Diese besondere Eigenschaft der Pflanze, den Flüssigkeitsstoffwechsel zu regulieren, wird in homöopathischer Dosierung gerne genutzt, um damit heilende Wirkungen zu erzielen.
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